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Am fremden Zeichentisch. Einblicke in die türkische Comicszene, 11. April 2024

  8. m o n t a g  1 9 . 3 0  h

Fünf Übersetzer·innen bewohnen unser Gästehaus im April, dazu drei Autorin-
nen, die wir an diesem Abend vorstellen. Mit zwei Romanen (»Die Gespenster 
von Demmin«, 2021, und »Eva«, 2023, beide Hanser Berlin) hat Verena Keßler 
auf sich aufmerksam gemacht. »Eva« kreist um das Thema Mutterschaft und 
stellt die großen Sinnfragen: Was spricht heute gegen, was für eigene Kinder? 
Welche Lebensentwürfe sind im Angesicht der Klimakrise legitim? Nora Schr-
amm betritt in diesem Frühjahr mit ihrem Debüt »Hohle Räume« (Matthes & 
Seitz Berlin, 2024) die Bühne. Der Roman erzählt von der Familie nicht mehr 
als einem Ort psychologischer Abgründe, sondern als kleinstmöglicher sozia-

H a u s g ä s t e  i m  A p r i l
Verena Keßler, Nora Schramm und Klementyna Suchanow
 

ler Einheit, in der die Aufstiegsgeschichten der Babyboomer 
genauso zu erkennen sind wie der Klassenumstieg ihrer 
Kinder. Und schließlich ist mit Klementyna Suchanow eine 
Autorin zu Gast, die mit einer Biografie über Witold Gom-
browicz – den eine Episode mit den frühen Tagen des LCB 
verbindet – und als Mitbegründerin der ›Frauenstreik‹-Be-
wegung in Polen hervorgetreten ist. Eintritt frei.

24. m i t t w o c h  1 9 . 3 0  h

I c h  m ö c h t e  W e i n  t r i n k e n 
u n d  a u f  d a s  E n d e  d e r  W e l t  w a r t e n
Lesung: Slata Roschal
Moderation: Tom Bresemann

Nach ihrem Romandebüt »153 Formen des Nichtseins« 
(Homunculus, 2022) erscheint nun Slata Roschals zweiter 
Roman »Ich möchte Wein trinken und auf das Ende der Welt 
warten« im claassen Verlag: Maria Nowak hat alles, was nach 
gängigen Kategorien eine geglückte Biographie ausmacht. 
Und doch sitzt sie in einem Hotelzimmer und denkt darüber 
nach, alles hinter sich zu lassen: ihren Mann, ihre Kinder, 
möglicherweise ihr Leben. Zerrissen von einer unbestimm-

baren Unzufriedenheit und getrieben von Überforderung, 
nimmt sie einen Übersetzungsauftrag an, der alles verändert. 
Im Austausch mit fremden Toten und deren verschlungenen 
Lebenswegen stellt sich die Frage nach dem guten Leben 
überraschend anders ... In der nur zweitägigen Handlungszeit 
entfaltet Slata Roschal virtuos das komplexe Innenleben der 
Protagonistin und greift diverse gesellschaftliche Themen 
auf. Ihr erster Roman war 2022 für den Deutschen Buchpreis 
nominiert; mit ihrem neuen Buch beweist sich die Lyrik- und 
Romanautorin erneut als eine der interessantesten jungen 
Stimmen der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. Im Ge-
spräch mit Tom Bresemann stellt sie »Ich möchte Wein trinken 
und auf das Ende der Welt warten« vor. Eintritt 8 € / 5 €.

   11. d o n n e r s t a g  1 9 . 3 0  h

Comics und Karikaturen erfreuen sich in der Türkei seit 
Jahrzehnten einer großen Beliebtheit; die Satirezeitschriften 
erreichen in hohen Auflagen eine landesweite Verbreitung. 
Die zunehmend autoritäre Regierung und die wirtschaftliche 
Krise in der Türkei zwingen viele Künstler∙innen und Verle-
ger∙innen dazu, ihre Heimat zu verlassen. Zahlreiche versu-
chen inzwischen, in Berlin Fuß zu fassen und ein Publikum 

für ihre Werke zu finden. Die Veranstaltung gibt 
Einblicke in die Vielfalt des türkischen Comics, 
stellt die Kunst und die Themen seiner Akteur∙in-
nen und ihre professionellen Herausforderungen 
in der Diaspora vor. Zu Gast sind die Comic- und 
Manga-Verlegerin Özlem Gençer sowie der unter 
dem Namen Oky bekannte Zeichner Oktay Gençer, 
außerdem der Cartoonist Memo Tembelçizer und 
der Autor Barış Uygur, die beide in ihrem Verlag 
interdictum türkische Comics auf Deutsch veröf-
fentlichen. In Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Comicverein e. V. Eintritt 8 € / 5 €.

„Der Tod eines Neugebore-
nen gehört zu den Dingen, 
die am äußersten Rand unse-
rer Vorstellungskraft liegen“, 
beschreibt Matthias Jügler 
in seinem neuen Roman 
»Maifliegenzeit« (Penguin, 
2024) den Albtraum aller 
Eltern. Die Protagonistin 
Katrin muss einen solchen 
Verlust erleben. Ihr Zweifel 
aber, ob das Kind tatsächlich 
gestorben ist, lässt die Bezie-

d i e n s t a g  1 9 . 3 0  h  9.
M a i f l i e g e n z e i t
Lesung: Matthias Jügler
Moderation: Katharina Warda

hung mit dem Vater Hans zerbrechen. Jahre später – die DDR ist inzwischen 
längst Geschichte – stellt Hans Nachforschungen an. Er wird nicht nur mit 
schweigenden Behörden zum Thema Zwangsadoption in der DDR konfrontiert. 
Als der inzwischen erwachsene Sohn plötzlich Kontakt zu ihm aufnimmt, muss 
er sich auch mit seinen eigenen Fehlern auseinandersetzen. Jügler, der 2014 
mit einem Aufenthaltsstipendium des Berliner Senats Hausgast im LCB war, 
greift in seinem Roman einen gleichermaßen aufwühlenden wie erst in den 
vergangenen Jahren in den Fokus gerückten Teil ostdeutscher Geschichte mit 
seiner prägnanten Sprache literarisch auf. Den Abend moderiert die Autorin, 
Soziologin und Literaturwissenschaftlerin Katharina Warda. Eintritt 8 € / 5 €.

Seit dem Terrorangriff der Hamas und dem andauernden Krieg 
in Gaza fühlen sich einige Autor∙innen und Kulturschaffende, die 
sich öffentlich zur Situation in Israel und Gaza äußern, gefährdet. 
Absagen werden erteilt, Empörendes wird geäußert und ein Gefühl 
des Verlassenseins breitet sich aus. Oft brechen politische Realitäten 
in Schreib- und Arbeitsprozesse ein und lassen sich, vor allem für 
Betroffene, nicht vom literarischen und kulturellen Schaffen trennen. 
Literatur kann dabei auch die (fehlende) Aussöhnung zur Sprache 
bringen. Im Rahmen dieser eintägigen Veranstaltung finden tagsüber 

S c h r e i b  ( n i c h t )  m i t  G e d i c h t e n  d i e  G e s c h i c h t e . 
G e s p r ä c h e  ü b e r  d i e  b e s c h i s s e n e  G e g e n w a r t  u n d  i h r e  Z u k u n f t
Esther Dischereit, Dima Albitar Kalaji, Svetlana Lavochkina, 
Abdalrahman Alqalaq und Yasmeen Daher
Moderation: Lena Gorelik und Maha El Hissy

interne Diskussionen über Räume für Solidarität trotz möglicher Dis-
sonanzen statt. Abends um 19.30 Uhr sind Esther Dischereit, Dima Al-
bitar Kalaji, Svetlana Lavochkina, Abdalrahman Alqalaq und Yasmeen 
Daher eingeladen, vor Publilkum Gedichte und Prosa zu lesen und sich 
öffentlich über Texte, kulturpolitische und andere Fragen auszutau-
schen. Es moderieren Lena Gorelik und Maha El Hissy. Die Veranstal-
tung wurde von einem Kollektiv kuratiert, unter anderem von Dima 
Albitar Kalaji, Maryam Aras, Asal Dardan, Maha El Hissy, Leila Essa, 
Lena Gorelik, Eva von Redecker und Insa Wilke. Eintritt 8 € / 5 €.

s a m s t a g  1 9 . 3 0  h13.

15. m o n t a g  1 9 . 3 0  h

T a n z  d e s  V e r r a t s
Lesung: Mathias Énard
Moderation: Nora Bossong

September 2001, ein Kongress auf der 
Havel. Gewürdigt wird Paul Heude-
ber, Mathematiker, Kommunist und 
KZ-Überlebender, der spätestens seit 
seinem ungeklärten Tod Heiligensta-
tus genießt. Alle Blicke der Anwe-
senden wandern verstohlen zu Maja 
Scharnhorst, Pauls große Liebe. Mit 

83 ist sie faszinierend wie eh und je und selbst eine Legende, die sich irgend-
wann für eine Karriere im Westen entschieden hat – ohne Paul. Als plötzlich 
die Bilder der zerstörten Twin Towers die Kongressgesellschaft erreichen, 
nimmt die Veranstaltung eine ganz andere Wendung. Und es ist an Irina, Paul 
und Majas Tochter, die losen Fäden ihrer Geschichte zu entwirren und neu zu 
verflechten. Im Gespräch mit der Schriftstellerin Nora Bossong stellt der Gon-
court-Preisträger Mathias Énard seinen Roman »Tanz des Verrats« (Ü: Holger
Fock und Sabine Müller, Hanser, 2024) vor. Wie in all seinen Büchern 
beherrscht Énard dabei das Zusammenspiel von Spannung und Tiefgang 
und verknüpft elegant Gegenwart und Geschichte. »Tanz des Verrats« ist ein 
Roman über Widerstand, Liebe, Verrat und den Trost der Mathematik in einer 
von Gewalt erschütterten Welt. Eintritt 8 € / 5 €.

A m  f r e m d e n  Z e i c h e n t i s c h . 
E i n b l i c k e  i n  d i e  t ü r k i s c h e  C o m i c s z e n e
Özlem Gençer, Oktay Gençer, Memo Tembelçizer, Barıs Uygur
Bilderschau und Gespräch
Moderation: Axel Halling

Die langjährige LCB-Reihe ›Das Werk‹ lädt ein zu einem spielerischen 
Gang durch die eigene Literatur. Gemeinsam mit dem Literatur-
wissenschaftler Oliver Lubrich, Professor an der Universität Bern, 
wendet sich Hans Christoph Buch zurück – mit einem kleinen Stapel 
ausgesuchter Bücher im Gepäck. Darunter auch zwei druckfrische, 
die pünktlich zum 80. Geburtstag im April erscheinen: »Der Flug um 
die Lampe« (Frankfurter Verlagsanstalt, 2024) vereinnahmt Raum 
und Zeit, überblendet viele miteinander verwobene Erzählungen 
und berichtet von bizarren Geschichten, die wie eine Fliege um die 
Lampe, um ein geheimes Zentrum kreisen. »Vom Bärenkult zum 
Stalinkult« (Arco, 2024) ist ein übermütiges Dazwischen von Erzäh-

d i e n s t a g  1 9 . 3 0  h16.

D e r  F l u g  u m  d i e  L a m p e
Hans Christoph Buch, Oliver Lubrich
Lesungen und Gespräche 
In der Reihe ›Das Werk‹

lung und Essay, von Literarhistorie und persönlichem Narrativ – mit 
Zwischentiteln wie »Reisen zum Urquell der Poesie«, »Briefe nicht 
über die Liebe« oder »Bagatellen zum Massaker« und »Von Pol zu Pol«. 
Eintritt 8 € / 5 €.

18. d o n n e r s t a g  1 9 . 3 0  h

E i n e  N e b e n s a c h e
Lesung: Adania Shibli
Moderation: Arnon Grünberg
In englischer Sprache

In den vergangenen Monaten war viel von Adania Shibli die Rede, doch nur 
selten ging es im öffentlichen Diskurs um ihren Roman »Eine Nebensache« 
(Ü: Günther Orth, Berenberg, 2023). Heute Abend soll dieses Buch im Mit-
telpunkt stehen, das aus zwei Teilen besteht: Im ersten wird erzählt, wie eine 
Truppe israelischer Soldaten 1949 in der sengenden Hitze der Negevwüste 
einen Posten errichtet. Ein Beduinenmädchen wird von den Soldaten entführt, 
missbraucht und ermordet. Im zweiten Teil versucht eine junge Frau aus 

Ramallah Jahrzehnte später, mehr über diesen Vorfall 
herauszufinden. Sie ist besessen davon, nicht zuletzt, weil 
die Tat sich auf den Tag genau fünfundzwanzig Jahre vor 
ihrer Geburt zugetragen hat – eine „Nebensache“, die ihr 
Leben mit dem des Mädchens verknüpft. Das Leben der Pro-
tagonistin ist geprägt von Grenzen, die sie abschätzen muss, 
manchmal verkennt und überschreitet. Shiblis Werk testet 
auch unsere Grenzen aus. Was empfinden wir als gerecht? 
Wie bedingungslos sind wir bereit zuzuhören? Im Gespräch 
mit dem niederländischen Schriftsteller Arnon Grünberg 
(zuletzt »Gstaad«, Ü: Rainer Kersten, Die Andere Bibliothek, 
2023) stellt Shibli ihren Roman vor. Eintritt 8 € / 5 €.

Im Gespräch mit Olga Martynova stellte Steffen 
Popp vor einigen Jahren seinen Lyrikband »118« 
(kookbooks, 2017) vor. Anlässlich des Erscheinens 
von Olga Martynovas neuem Gedichtband »Such 
nach dem Namen des Windes« (S. Fischer, 2024) 
werden nun die Rollen getauscht. Als Lyrikerin 
arbeitet Olga Martynova im Bewusstsein des 
reichen Erbes, das die avantgardistische Kunst 
des 20. Jahrhunderts hinterlassen hat. Zugleich 
bezieht sie sich etwa mit Dantes »Commedia« auf 

f r e i t a g  1 9 . 3 0  h19.
S u c h  n a c h  d e m  N a m e n  d e s  W i n d e s
Lesung: Olga Martynova 
Gesprächspartner: Steffen Popp

eine der Hauptquellen der europäischen Poesie, die aus der Trauer um 
eine gestorbene Frau entstand. Die Gedichte lassen Raum für Trauer 
und die Eindrücke des Krieges, für Befragung und Wut, aber auch für 
das Alltägliche und die Bewunderung der Welt. Vom Ende der neunziger 
Jahre an hat Olga Martynova ihre Prosa auf Deutsch, ihre Gedichte auf 
Russisch geschrieben. Seit dem Tod ihres Mannes, des Dichters Oleg 
Jurjew, schreibt sie nicht mehr in russischer Sprache. Eintritt 8 € / 5 €.

23. d i e n s t a g  1 9 . 3 0  h
S c h e l m e n r o m a n
Studio LCB: Gerhard Henschel
Weitere Gäste: Oliver Maria Schmitt
und Susanne Fischer
Moderation: Katharina Teutsch

Die westdeutschen neunziger Jahre 
waren ein erstaunlich selbstgewisses 
Jahrzehnt. Den Eindruck bekommt man 
zumindest bei der Lektüre von Gerhard 
Henschels »Schelmenroman« (Hoffmann 
und Campe, 2024). Der Kalte Krieg war 
vorbei, das Ende der Geschichte schien 
erreicht und noch war die Welt verschont 
von digitalen Mentalitäten. So gab es 
eine unangefochtene vierte Gewalt im 

Land voller charismatischer Aufklärer, die sich gegenseitig beharkten. Springer-
presse, Neues Deutschland, FAZ, Titanic: In diesem Umfeld erblühte die publizis-
tische Karriere des Schriftstellers Gerhard Henschel, der jetzt den zehnten Teil 
seiner Autofiktion vorlegt und seinen Helden Martin Schlosser für die Titanic 
antreten lässt. Zusammen mit den anderen Redakteuren schwadroniert er näch-
telang über Politik, Fußball und Literatur. Mit Klaus Bittermann hatte Henschel 
1994 das »Wörterbuch des Gutmenschen« herausgegeben, worin Polemiken gegen 
linken Sprachkitsch versammelt waren. Dafür – sowie für sein Buch »Das Blöken 
der Lämmer. Die Linke und der Kitsch« (beide Edition Tiamat) – hat er viel Lob, 
aber auch viel Tadel erhalten. »Schelmenroman« liefert jetzt die Chronik dieser 
publizistischen Ereignisse im Gewand der Autofiktion. Mit Gerhard Henschel 
diskutieren der Satiriker Oliver Maria Schmitt und die Literaturwissenschaftlerin 
Susanne Fischer. In Zusammenarbeit mit dem Deutschlandfunk. Eintritt 8 € / 5 €.

Sendetermine: 
27. April 2024,
20.05 h, DLF
28. April 2024, 
0.05 h, DLF Kultur

25. d o n n e r s t a g  1 9 . 3 0  h

H u m b o l d t h a i n
Buchpremiere: Inka Parei
Moderation: Julia Schoch

Im Zentrum Ostberlins finden Bruno, Ina und ihr Sohn Julius in 
den neunziger Jahren ihr Zuhause. Sie genießen die Freiheit, die 
das neue, wiedervereinigte Berlin ihnen scheinbar bietet. Doch das 
Glück währt nicht lange. Brunos Leben wird unübersichtlich. Er 
verstrickt sich in Lügen, strauchelt privat wie beruflich und verlässt 
schließlich die Stadt. Fünfzehn Jahre später vermittelt eine Famili-
enberaterin ein Treffen, das ihn, Ina und Julius wieder zusammen-
bringen soll – im Humboldthain, einem zentralen Ort von Brunos 

Kindheit. Doch die Begegnung auf einer Anhöhe in der Nähe des 
ehemaligen Flakbunkers im Park verläuft anders als erwartet. Eine 
fremde Frau erwartet Bruno, Ina kommt nicht. Die Motive der Be-
raterin sind uneindeutig. Die Situation spitzt sich zu, als Bruno mit 
Julius den Bunker aufschließt und die beiden Frauen ihnen folgen. 
Nach »Die Kältezentrale« (2011) erscheint 2024 Inka Pareis vierter 
Roman »Humboldthain« (beide Schöffling & Co.). Eindrücklich er-
zählt die preisgekrönte Autorin davon, wie das Leben einer Familie 
von den Folgen der deutschen Nachkriegsgeschichte immer wieder 
durchkreuzt wird. Auch im Gespräch mit der Potsdamer Schriftstel-
lerin Julia Schoch (zuletzt »Das Liebespaar des Jahrhunderts«, dtv, 
2023) wird es um die Bedeutung von Geschichte und Erinnerung für 
das literarische Schreiben gehen. Eintritt 8 € / 5 €.

Dieser Abend setzt die ›Souvenir‹-Reihe 
fort, in der wir mittel- und osteuropäi-
sche Autor·innen nach einem ›Souvenir‹ 
fragen, einem Begleitstück ihres Schrei-
bens, einer materialisierten Erinnerung. 
Bosnien und Georgien und zwei Roma-
ne, die mit großen Stoffen umgehen, 
bilden diesmal den Hintergrund. Der 
aus Sarajevo stammende Schriftsteller 
Aleksandar Hemon hielt sich im Rahmen 
eines Kulturaustauschs in den USA 
auf, als er im Frühjahr 1992 von der 
Belagerung seiner Heimatstadt erfuhr. 
Er beschloss im Exil zu bleiben und hat 
seitdem ein beeindruckendes Erzähl-
werk in englischer Sprache geschaffen. 
Gerade erschienen ist sein Roman »Die 
Welt und alles, was sie enthält« (Ü: Hen-

S o u v e n i r
Aleksandar Hemon und Leo Vardiashvili
Moderation: Karolina Golimowska 
Lesung aus den Übersetzungen: Leo Solter
In englischer Sprache

ning Ahrens, claassen, 2024), dem laut Sigrid Löffler Unglaubliches gelingt: einen Kriegsroman, eine 
tragische Liebesgeschichte, einen Schelmenroman, eine Erzählung über Migration und ein Geschichts-
buch zusammenzubringen, das sich vom Attentat auf Franz Ferdinand bis zum Ende des Zweiten 
Weltkriegs und von Sarajevo bis Shanghai spannt. Auch der in London lebende Leo Vardiashvili ist ein 
Sprachwechsler; als Kind immigrierte er mit seiner Familie aus dem postsowjetischen Georgien nach 
England. Und auch sein Roman »Vor einem großen Walde« (Ü: Wibke Kuhn, claassen, 2024) verbindet 
vieles: eine pikareske Abenteuergeschichte, einen intimen Bericht über eine vom Krieg zerrissene 
Familie und eine Erzählung, die von einem Geheimnis angetrieben wird – der Suche nach einem Vater, 
der auf einer Reise in sein Heimatland verschwunden ist. Das von Karolina Golimowska moderierte Ge-
spräch findet auf Englisch statt, aus der deutschen Übersetzung liest Leo Solter. Die Reihe ›Souvenir‹ 
ist eine Kooperation des Literaturhauses Stuttgart und der Bundeszentrale für politische Bildung und 
wird in Zusammenarbeit mit dem Netzwerk der Literaturhäuser veranstaltet. Eintritt 8 € / 5 €.

m o n t a g  1 9 . 3 0  h29.
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z u  g a s t  i m  h a u s Nora Schramm   Köln
Nora Schramm, 1993 in der Südpfalz geboren, stu-
dierte Fremdsprachen und Kulturwissenschaften 
in Gießen sowie Theorien und Praktiken profes-
sionellen Schreibens in Köln. Ihre Arbeit wurde 
mehrfach gefördert, u. a. durch das Baldreit-
Stipendium Baden-Baden und das Spaltmaße-
Stipendium der Jürgen Ponto-Stiftung. Ihr 
Debütroman »Hohle Räume« erschien im März 
2024 bei Matthes & Seitz Berlin. Sie erhielt ein 
Aufenthaltsstipendium des Berliner Senats. 

Klementyna Suchanow   Warschau
Klementyna Suchanow wurde 1974 geboren. 
Mit einer Biografie über Witold Gombrowicz ist 
sie bekannt geworden; 2016 gehörte sie zu den 
Gründerinnen der ›Frauenstreik‹-Bewegung in 
Polen. In deutscher Übersetzung erschien 2023 
»Das ist Krieg« (Ü: Antje Ritter-Miller, Europa), 
ein Buch über weltweit agierende Allianzen zur 
Abschaffung der Menschenrechte. Mit freundli-
cher Unterstützung des Auswärtigen Amts.

Agata Teperek   Sulejówek
Agata Teperek, 1988 geboren, übersetzt deutsche 
und schwedische Literatur ins Polnische, u. a. 
Bücher von Elisabeth Sandmann und Antje Rávik 
Strubel. Ihr Aufenthalt wird gefördert durch das 
EU-Programm Culture Moves Europe.

Ibon Zubiaur   Getxo
Ibon Zubiaur, Jahrgang 1971, ist freier Autor und 
Übersetzer. Ins Spanische übersetzte er Bücher 
u. a. von Joseph Roth, Hans Henny Jahnn, Barbara 
Honigmann, David Wagner und Kim de l’Horizon. 
Sein Aufenthalt im LCB wird gefördert durch das 
EU-Programm Culture Moves Europe.

Weiterhin zu Gast ist Inna Volosevych (Zalizne).

Bojana Bajic   Zagreb
Bojana Bajić, 1982 geboren, übersetzt deutsch-
sprachige Literatur ins Kroatische, wie z. B. 
Ernst Haffner, Michael Kumpfmüller, Alina 
Bronsky, Alida Bremer und Daniela Krien. Sie 
erhielt ein ›Schritte‹-Stipendium der S. Fischer 
Stiftung.
 
Gitta Benko   Budapest
Gitta Benkő, 1969 in Brasov geboren, lebt in 
Budapest und promoviert derzeit mit einer Arbeit 
über Veza Canetti. Ins Ungarische übersetzte sie 
Texte u. a. von Herta Müller, Thomas Stangl und 
Tanja Maljartschuk. Sie erhielt ein ›Schritte‹-Sti-
pendium der S. Fischer Stiftung.

Margherita Carbonaro   Furth
Margherita Carbonaro, Jahrgang 1964, übersetzt 
deutschsprachige und lettische Literatur ins Ita-
lienische. Für ihr Werk, zu dem Übertragungen 
von Thomas Mann, Herta Müller, Max Frisch, 
Christoph Ransmayr, Ingo Schulze und Uwe 
Timm gehören, wurde sie mit dem Premio nazio-
nale per la traduzione und mit dem Deutsch-Ita-
lienischen Übersetzerpreis 2022 ausgezeichnet. 
Sie erhielt eine Förderung aus dem TOLEDO-Mo-
bilitätsfonds.

Verena Keßler   Leipzig
Verena Keßler, geboren 1988 in Hamburg, lebt in 
Leipzig, wo sie am Deutschen Literaturinstitut 
studierte. Ihr erster Roman »Die Gespenster 
von Demmin« erschien 2020 und wurde mit dem 
Kranichsteiner Jugendliteratur-Stipendium ausge-
zeichnet. Ihr zweiter Roman »EVA« (beide Hanser 
Berlin) erschien 2023. Sie erhielt ein Aufenthalts-
stipendium des Berliner Senats.

Die von der Schriftstellerin 
Ulrike Draesner kuratierte 
Ausstellung basiert auf dem 
2023 erschienenen Roman 
»Die Verwandelten« (Pen-
guin). Über einen Zeitraum 
von hundert Jahren, also drei 
Generationen, beschreibt 
Draesner zwei Formen 
von Gewalt, denen Frauen 
während des Zweiten Welt-
kriegs ausgesetzt waren: die 
systematische Schändung 
des Körpers durch Vergewal-
tigungen einerseits, die Re-
duzierung durch den eigenen 

Z u r  S p r a c h e  b r i n g e n
Ulrike Draesner
Ausstellung bis 26. Juni 2024

Culture Moves Europe ist ein von der EU gefördertes und unter der Regie des Goethe-In-
stituts laufendes Programm. Disclaimer: EU and Goethe-Institut are not responsible 
for the views expressed in the publications and/or in conjunction with the activities for 
which the mobility support is used.

Unter den prägenden Figuren der deutschsprachi-
gen Nachkriegsliteratur war Walter Höllerer die 
vielseitigste: Er war Dichter, Literaturvermittler, 
Mitglied der Gruppe 47, Gründer der Literatur-
zeitschrift Akzente und hat West-Berlin in Zeiten 
des Kalten Kriegs als ein kulturelles Zentrum 
und einen Begegnungsort re-etabliert. Allzu leicht 
gerät in Vergessenheit, dass Walter Höllerer sich 
in erster Linie als Literaturwissenschaftler ver-

Donnerstag, 25. April 2024, 19 h
U n d  k a m  w o h e r ?  U n d  e n d e t  w o ?
Walter Höllerers poetologische und literaturgeschichtliche Schriften
Buchpräsentation und Podiumsdiskussion mit Michael Peter Hehl, 
Heribert Tommek und Michael Krüger 
Einführung: Hans-Christian von Herrmann
Moderation: Maximilian Mengeringhaus
Ort: Buchhandlung Knesebeck Elf, Knesebeckstraße 11, 10623 Berlin

stand. Jenseits normativer Vorstellungen, wie Literatur auszusehen habe, prägte Höllerer 
einen offenen Literaturbegriff. Lange gab es keine lieferbare Studienausgabe von Höl-
lerers Schriften, an denen sein Literaturverständnis sichtbar wird. Heribert Tommek (FU 
Berlin/Universität Regensburg) und Michael Peter Hehl (Literaturarchiv Sulzbach-Rosen-
berg) haben anlässlich Walter Höllerers hundertstem Geburtstag die editorische Großtat 
unternommen, seine bedeutendsten literaturwissenschaftlichen Arbeiten zusammenzu-
stellen (»Walter Höllerer: Poetologische und literaturgeschichtliche Schriften 1952–1986«, 
J. B. Metzler, 2023). Mit ihnen und Michael Krüger, der als langjähriger Herausgeber der 
Akzente Walter Höllerer über Jahrzehnte ein Weggefährte und Freund gewesen ist, spricht 
der Literaturkritiker Maximilian Mengeringhaus. Eine Veranstaltung des Fachgebiets 
Literaturwissenschaft der TU Berlin. Eintritt frei, Tickets und weitere Infos unter 
www. knesebeckelf.buchhandlung.de.

C u l t u r e  M o v e s  E u r o p e

Das LCB ist Mitglied 
des Netzwerks der Literaturhäuser,
www.literaturhaus.net.

Berlin ist eine bedeutende Literaturstadt, seit hunderten 
von Jahren ist sie Thema gegenwartsrelevanter Werke, 
Magnet für zahllose Liebhaber∙innen des Wortes – auf 
ihren Bühnen, in ihren literarischen Institutionen, in Cafés, 
Salons und auf ihren Straßen. Literatur begründet auch die 
ungebrochene Anziehung und Liebe der Menschen aus aller 
Welt zu unserer Stadt. Heute leben und schreiben Autor∙in-
nen aus nahezu allen Ländern der Welt hier. Institutionell 
spiegelt sich diese Bedeutung in sechs Literaturhäusern, 
internationalen Festivals wie dem ilb oder dem Poesiefes-
tival, Forschungseinrichtungen von Weltrang, zahllosen 
Lesereihen und Lesebühnen sowie in dem Schaffen von 
Übersetzer∙innen und Illustrator∙innen wider. Wie kann die 
Berliner Literaturszene noch stärker ins Bewusstsein der 
Öffentlichkeit gelangen? Wie kann ihr Potenzial als Wirt-
schaftsfaktor und Imageträger im Interesse der Stadtgesell-
schaft genutzt werden? Welche Bedeutung haben literari-
sche Veranstaltungen für den Tourismus? Wie lassen sich 

Dienstag, 30. April 2024, 18 h 
Literaturstadt Berlin #5
L i t e r a t u r  a l s  I m a g e t r ä g e r 
u n d  W i r t s c h a f t s f a k t o r
Podiumsdiskussion mit Michael Biel, Johanna Hahn, 
Lavinia Frey, Moritz Malsch und Annette Wostrak
Moderation: Anne-Dore Krohn
Ort: Lettrétage, Veteranenstr. 21, 10119 Berlin

über Kooperationsprojekte 
wie die jüngst gestartete 
Plattform www.literaturstadt.
berlin die Kräfte bündeln, um 
die Literatur sichtbarer zu 
machen? Darüber debattieren 
der Berliner Wirtschafts-
staatssekretär Michael Biel, 
die Geschäftsführerin des 
Berliner Börsenvereins des 
Deutschen Buchhandels, 
Johanna Hahn, die Leiterin 
des internationalen litera-
turfestivals berlin, Lavinia 
Frey, und Moritz Malsch vom 
Literaturhaus Lettrétage. An-
nette Wostrak, vom Berliner 
Zentrum für Kinder- und 
Jugendliteratur LesArt, re-
sümiert die kulturpolitische 
Bedeutung der Diskussion 
als Sprecherin im Namen der 
Berliner Literaturkonferenz. 
Eine Veranstaltung der Ber-
liner Literaturkonferenz in 
Kooperation mit RBB Kultur/ 
Radio 3. Eintritt frei.

Das erste Heft im neuen Jahr 
bildet die Berliner Autor∙in-
nenwerkstatt 2023 ab: Zehn 
junge literarische Stimmen, 
die bislang noch kein eigenes 
Buch veröffentlicht haben, 
trafen sich an vier Wochen-
enden im Herbst 2023, um 
mit der Schriftstellerin 
Yael Inokai und Thorsten 
Dönges vom LCB ihre Prosa 
zu diskutieren. Eingerahmt 
wird das Heft von Lyrik: Wir 
drucken Gedichte der Lettin 
Amanda Aizpuriete, die im 
letzten Oktober verstorben 
ist. Matthias Knoll, Über-
setzer aus dem Lettischen, 

hat uns einige ihrer letzten 
Gedichte zum Abdruck 
geschickt. Insa Wilke stellt in 
›Auf Tritt Die Poesie‹ den Ly-
riker und Liedpianisten Da-
niel Arkadij Gerzenberg vor. 
Philipp Böhm schreibt Prosa 
über den Horror moderner 
Arbeitswelten. Außerdem 
dokumentiert dieses Heft die 
Siegfried Unseld Vorlesung 
vom 28. November 2023, 
die die Büchnerpreisträge-
rin Emine Sevgi Özdamar 
auf Einladung des Dahlem 
Humanities Centers und des 
Suhrkamp Verlages an der 
FU Berlin gehalten hat. 
In eigener Sache: Die Num-
mer 249 ist die letzte 
Spr.i.t.Z, für die Thomas 
Geiger als Redakteur verant-
wortlich zeichnet. Er kam 
1989 ans Literarische Collo-
quium; im September dessel-
ben Jahres erschien die erste 
von ihm mitverantwortete, 
bereits 111. Ausgabe dieser 
Zeitschrift unter dem Titel 
»Mauerrisse. Die Literatur 
der Kommenden«. Seit 2015 
unterstützte Vincent Sauer 
Thomas Geiger. Mit dem 
zweiten 2024er Heft werden 
ihre Kolleg∙innen Inga Nie-
mann und Thorsten Dönges 
die Spr.i.t.Z.- Redaktion 
übernehmen — die Zeitschrift 
bleibt also in guten Händen. 

S p r a c h e 
i m  t e c h n i s c h e n 
Z e i t a l t e r 
Nummer 249

Staat auf die Funktion einer Gebärma-
schine andererseits, von den National-
sozialisten perfide organisiert in der 
Idee des Lebensborns. Sie erzählt dar-
über hinaus vom Danach: Wie kann ich 
weiterleben? Mit welchem Körperbild? 
Was gebe ich davon unwillentlich an 
nachfolgende Generationen weiter und 
wie kann ich das verhindern? Erstellt 
wurde die Ausstellung – in erweiterter 
Form – vom Literaturhaus Stuttgart, 
in Zusammenarbeit mit der Agen-
tur terz. Zu sehen ist »Zur Sprache 
bringen« vor und nach den Abendver-
anstaltungen bzw. mit Voranmeldung 
unter 030-8169960.

L C B - S o m m e r f e s t 
mit Matthes & Seitz Berlin

Sonntag, 1. September 2024 
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I c h  m ö c h t e  W e i n  t r i n k e n 
u n d  a u f  d a s  E n d e  d e r  W e l t  w a r t e n
Slata Roschal, Tom Bresemann
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Matthias Jügler, Katharina Warda
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Memo Tembelçizer, Barıs Uygur,
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T a n z  d e s  V e r r a t s
Mathias Énard, Nora Bossong

D e r  F l u g  u m  d i e  L a m p e
Hans Christoph Buch, Oliver Lubrich

E i n e  N e b e n s a c h e
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Olga Martynova, Steffen Popp
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Literatur zum Nachhören

Büchertische: 

a u s s c h r e i b u n g e n

Das nächste Hieronymus-Nachwuchsse-
minar des Deutschen Übersetzerfonds 
findet vom 21.–28. Juli 2024 in der 
Bundesakademie für kulturelle Bildung 
Wolfenbüttel statt. Das Programm ist 
offen für Bewerber·innen mit Projekten 
aller literarischen Gattungen und aus 
allen Ausgangssprachen mit Zielspra-
che Deutsch, der Schwerpunkt liegt auf 
Übersetzungen aus „kleineren“ Sprachen. 
Leitung: Thomas Brovot. Bewerbungsfrist 
ist der 30. April 2024, weitere Details auf 
www.uebersetzerfonds.de.

H i e r o n y m u s - P r o g r a m m 
für Nachwuchsübersetzer·innen

Im Herbst 2024 richtet das LCB 
erneut die Autor·innenwerkstatt Prosa 
aus. Ziel der Werkstatt ist es, jüngere 
deutschsprachige Autor·innen zu 
fördern, die noch keine eigenständige 
Buchpublikation vorgelegt haben. Die 
Treffen unter der Leitung von Yael In-
okai und Thorsten Dönges finden vom 
20.–22. September, 25.–27. Oktober, 
15.–17. November und 13.–15. Dezem-
ber 2024 im LCB statt und bieten 
die Möglichkeit, mit ausgewählten 
Referent·innen und den anderen Sti-

pendiat·innen am eingereichten Text zu 
arbeiten. Die Teilnahme ist mit einem 
Stipendium von 1.500 Euro verbunden. 
Eingereicht werden können Prosatex-
te jeder Form (Roman, Erzählung, 
Novelle, Kurzprosa). Die Bewerbungs-
unterlagen (eine Arbeitsprobe von ca. 
20 Seiten, Lebenslauf und Exposé) 
sind bis zum 8. Mai 2024 auf www.lcb.
de/foerderung/autorenwerkstatt-prosa 
einzureichen. Nach der Einreichung 
erhalten alle Bewerber∙innen eine auto-
matisierte Bestätigungsmail.

A u t o r ∙ i n n e n w e r k s t a t t  P r o s a  2 0 2 4 
mit Yael Inokai und Thorsten Dönges
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